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rend ausgenutzt, aber nur mangelhaft ersetzt

wird? Wo blieben die Landleute, wenn sie nur
immer ernten wollten, an das Düngen und Säen

aber nicht dächten?

Nicht die größeren Anforderungen unserer

Zeit und die größeren hastigeren Arbeitsleistungen

machen uns alt. Zum Arbeiten ist jeder geboren,

und die Arbeit macht nicht alt.

Wenn man die Lebensweise von Leuten prüft,
die ein sehr hohes Alter erreicht haben, so findet

man, daß sie eine ganz besondere und vor allem

eine ganz mäßige gewesen ist. Durch

übermäßiges Essen entstehen auch mehr Zerfallsprodukte,

und je mehr Zerfallsprodukte, um so

mehr wird auch die Alkaleszenz des Blutes in

Anspruch genommen. Es kann sein, daß viele

Menschen ohne Fleisch nicht leben und arbeiten

können. Wir sind durch die Jahrhunderte vom

richtigen Wege zu sehr abgewichen, und unsere

Organe haben sich zu sehr an diese Lebensweise

gewöhnt. (Die Lebenskunst.)

Wissenschaftliche

Weinsorfchuttg.

Der Wein kann ein Beispiel dafür liefern,

wie herrlich weit es der Mensch in der Wissenschaft

gebracht hat und wie ihm schließlich doch

das Beste und Letzte versagt bleibt — Wagner

und Faust. Die Chenue des Weines ist jetzt

so genau bekannt, das es möglich sein sollte,

einen Kunstwein mit allen Eigenschaften des

Naturerzeugnisses herzustellen; aber der Erfolg
ist ein ähnlicher wie bei der Nachbildung der

alten italienischen Geigen. Wie hier trotz

genauester Uebereinstimmung der Form der

entsprechende Klang fehlt, so dem Kunstwein der

Geschmack. Wein besteht eben nicht nur aus

gewöhnlichen Grundstoffen, sondern noch aus

anderen, mehr „geistigen" Dingen, die zwar

nur in winziger Menge in ihm enthalten sind,

aber sowohl die Blume wie den Geschmack in

allen Eigenschaften bestimmen, die dem echten

Weintrinker den ganzen Genuß ausmachen.

Die Wissenschaft vom Wein in ihren neuesten

Fortschritten hat mit größter Gründlichkeit

Or. Bargiola, ein Mitglied der Versuchsanstalt

für Obst- und Weinbau zu Wädenswil, vor der

Naturforschenden Gesellschaft in Zürich behandelt

und gezeigt, wie große Fortschritte die

Weinforschung gerade in letzter Zeit gemacht hat.

Nach einer Wiedergabe in der Wochenschrift

„Umschau" sind diese Forschungen auch für die

Praxis von großer Bedeutung, wenn sie auch

bisher nicht dazu geführt haben, das „Ideal"
des Kunstweins, das vielleicht zum Abbau der

wahnsinnigen Kriegspreise des Rebensaftes führen

könnte, der Verwirklichung nahezubringen.
Wie schwierig und umfangreich die Aufgaben

sind, die dem Gelehrten hier gestellt werden,

kann allem aus der Talsache ermessen werden,

daß der Wein nicht weniger als sechs organische

Säuren enthält, wenn die weniger wichtigen

unter ihnen und vor allem sämtliche organische

Säuren, wie Kohlensäure, Schwefelsäure usw.,

gar nicht mitgerechnet werden. Außer der eigentlichen

Meinsäure nämlich finden sich im Wein

noch Aepfelsäure, Milchsäure, Bernsteinsäure,

Essigsäure und Gerbsäure. Das gegenseitige

Verhältnis dieser Säuren ist nun für die Entwicklung

eines Weines von durchschlaggebender

Bedeutung. Mit seiner Erkundung hat nicht nur
die Chemie, sondern auch manche andere Wissenschaft

zu tun, so auch die Bakteriologie, die

unter anderem nachgewiesen hat, daß die äußerst

wichtige Verwandlung von Apfelsäure in Milchsäure,

die außerdem auch zur Entwicklung von

Kohlensäure führt, durch bestimmte Bakterienarten

bewirkt wird, die in ihrer nützlichen Ar-
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beil allenfalls auch kunstlich vom Menschen

unterstützt werden können. Vielleicht die

wertvollste Errungenschaft der wissenschaftlichen

Weinforschung ist die Ueberlragnng der berühmten

Tonnentheorie auf dieses Gebiet; denn es hat

sich gezeigt, daß dadurch am ehesten eine

Aufklärung auch über die Geschmackswerte des

Weines erzielt werden kann.

Daß man mit der Chemie allein diesen

Geheimnissen nicht beikommen kann, ergibt sich

schon aus der rätselhaften Erscheinung, daß

mancher Wein, wenn er mit Wasser verdünnt

wird, eher noch saurer wird, als er zuvor war.

Ueberhaupt scheint die Stärke des sauren

Geschmackes von dem chemisch feststellbaren Gehalt

an Säuren gar nicht ausschließlich abhängig

ZU sein. (Deutsche Zeitung.)

Ein mechanisches Mittel zur
Beseitigung des nächtlichen

Bettnässens

empfiehlt Dr. Stumpf in Wernek. Von der

Ansicht ausgehend, dem genannten Uebel müsse

doch eine einheitliche, für alle Fälle mehr oder

weniger gleichmäßige Ursache zugrunde liegen,

kam Verfasser auf den Gedanken, es könne sich

hier vielleicht in erster Linie um ein rein

mechanisches Moment handeln; der Urin könnte bei

der üblichen Hochlagerung des Oberkörpers des

betreffenden Kindes ausschließlich nach dem

Gesetze der Schwere die Harnröhre passieren. War

diese Vermutung richtig, so mußte sich durch

eine einfache Tieflagerung des Kopfes und

Rumpfes und eine Hochlagerung der Beine und

etwa noch des kleinen Beckens der Schwerpunkt

des in der Harnblase sich ansammelnden

Urinquantums mehr nach hinten gegen den Blasen¬

grund verlegen. Er gab nun den Angehörigen

zweier wegen Bettnässens in seiner Behandlung
stehenden Kinder die Weisung, die Kinder mit
dem Oberkörper ganz eben, horizontal zu legen,

unter den Kopf nur ein kleines, dünnes Kissen,

jedoch die Kopfpolster usw. unter die Beine zu

bringen, so etwa, daß die letzteren mit der

horizontalen Wirbelsäule einen Winkel von 13t) bis

15» Grad bilden. Der Erfolg der einfachen

Lagerung war ein überraschender; das

Bettnässen blieb von der ersten Nacht ab aus, um

nicht mehr wiederzukehren. Bei dem einen der

Kinder, einem neunjährigen Knaben, trat, nachdem

er sich die ersten 14 Nächte bei der

angegebenen Lagerung völlig rein gehalten hatte,

in der 15. Nacht ein Rückfall ein, der aber

darauf beruhte, daß die Mutler die vorschriftsmäßige

Lagerung diesmal nicht eingerichtet hatte.

Nach etwa sechs Wochen kehrte der Knabe

allmählich zur frühern Lage zurück, ohne daß bisher

Rückfälle eingetreten wären. Stumpf hat

dieses Verfahren nun bei zwölf bellnässenden

Knaben und Mädchen — einmal betraf es einen

34jährigeu Dienstknecht — in Anwendung

gebracht, und er kann die Versicherung geben,

daß diese Lageveränderuug in jedem Fall ohne

die geringste Ausnahme vollen Erfolg Halle. Die

Kinder bekamen gewöhnlich schon nach drei

Wochen, wenn sie die gewöhnliche Lage

einnahmen, keine Rückfälle mehr. Man wird das

Verfahren auch damit erreichen können, daß

man die Kinder ganz eben in das Bett legt

und letzteres am Fußteil 3t) bis 4t) Zentimeter

oder noch mehr in die Höhe hebt und durch

untergeschobene Gegenstände über Nacht in dieser

schrägen Stellung erhält, welche hierdurch den

Kindern weniger auffällig erscheint, als die

Anbringung von Gegenständen im Bett selbst.

lKncipp-Blütter.)
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